
SCHAUKELN,  
� SAUNEN, SINGEN

ESTLAND Die Radtour führt ab Tallinn etwa 300 Kilometer durch Estland: Teils geht  
es auf kleinen Landstraßen, teils auf Eurovelo-Routen entlang, bis die Inseln Hiiumaa 
und Saaremaa in der Ostsee erreicht sind.
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T
ere, Tallinn! Hallo, Tallinn! Was für eine Wucht: Da vorne steht die Dicke 
Margarethe – ein mächtiger Wehrturm mit 25 Metern Durchmesser. Er 
sieht wie eine dicke, gutmütige Bäuerin aus – daher der Name. Tallinn 

ist auch eher gemütlich. Zwar flitzen auf den Rad wegen Scooter und Fahr­
räder nebeneinander her, doch in der gesamten Altstadt ist fast überall Kopf-
steinpflaster verlegt, zudem ist sie Fußgängerzone. An  deren Rand steht ein 
mächtiger Kasten: das Hotel Viru. „Es war das erste und einzige Devisenhotel 
zu Zeiten der UdSSR und damit eine Art ‚Tor zum Westen‘“, sagt Volker Röwer, 
der uns durch die Stadt führt. In der 21. Etage war eine Abhörabteilung des 
KGB untergebracht. Sie wurde fluchtartig verlassen, als Estland 1991 unab-
hängig wurde. Zurück blieben u. a. besonders  dicke Teller, in denen Mikro­
fone versteckt waren.

Tallinn war im Mittelalter eine Hansestadt und hatte einige Privilegien, die 
die Stadt reich machten. Drei der vier Stadttore und die Stadtmauer stehen 
bis heute. Die mittelalterliche Stadt mit ihren spitzgiebeligen Häusern wurde 
zum UNESCO-Welterbe erklärt.

Wir gehen durch den Katharinengang. Hier betreiben Frauen, die Mitglieder 
der Katharinengilde sind, Läden und Werkstätten. „Die Kunsthandwerkerinnen 
kannten sich aus der Kunstakademie und wollten das Geschäft nicht 
 chine sischen Kitschläden überlassen“, sagt Volker. Sie bieten Glas- und 
 Töpferwaren, Wollsachen und Gemälde an. Wir spazieren  über den  Rathaus-
platz und betrachten das Haus der Großen Gilde, in dem bis 2027 die 
 Ausstellung „Vom Glanz der Hanse“ zu sehen ist. Weitere Stationen sind die 
Heilig-Geist-Kirche mit Sonnenuhr und das Haus der Bruderschaft der 
 Schwarzhäupter, das nach dem Hl. Mauritius benannt wurde. Der Bruderschaft 
konnten nur unverheiratete Kaufmannsgesellen beitreten. Sie hatte vor allem 
gesellige Zwecke, im Ernstfall verteidigten die Schwarzhäupter aber auch die 
Stadt. Der spitze Turm der Olaikirche, das größte mittelalterliche  Gebäude der 
Stadt, sollte die Domherren an die Macht der Kaufleute erinnern und diente 
Seefahrenden zur Orientierung. Die Aussichtsplattform ist nach 232 Stufen er-
reicht. 
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 Tallinns Altstadt.
 �Schaukeln und  
Windmühlen:  
typisch für Estland.
 �Im Süden der Insel 
Hiiumaa.
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Information
www.visitestonia.com

An- und Abreise
Bahn mit Fahrradmitnahme bis Lübeck- 
Travemünde: www.bahn.de. Ab hier zum Skandinavienkai, 
Terminal und Fähre nach Helsinki mit Fahrradmitnahme: 
www.finnlines.com, Fähre ab Helsinki nach Tallinn,  
z. B. www.tallink.com (Fahrradmitnahme 5 Euro)

Literatur und Karten
Anna Kaminski: Estland Lettland Litauen, Lonely Planet,  
ISBN 978-3-575-01160-2, 25,95 Euro

Bikeline-Radtourenbuch Europa-Radweg Eiserner Vorhang 
Finnland Ostseeküste Baltikum, Esterbauer Verlag,  
ISBN 978-3-85000-737-5, 16,90 Euro

Touristinformationen haben gute kostenlose Karten mit einge-
zeichneten Radwegen, z. B. in Hiiumaa, Saaremaa oder Tallinn

Gefahrene Etappen

Tallinn – Padise, 66 km

Padise – Haapsalu, 57 km

Haapsalu – Kärdla (Hiiumaa), 67 km (davon einige Kilometer per 
Fähre)

Kärdla – Käina – Südspitze, Rundkurs auf der südlichen Halbinsel  
Kassari – Orjaku – Sõru, 64 km

Leisi (Saaremaa) – Kuressaare (Saaremaa), 52 km

Fahrrad mieten 
Citybike, 33 Vene tänav, 10123 Tallinn Harju maakond, 
https://citybike.ee

ESTLAND Kompakt

Trotz UNESCO-Altstadt: Tallinn ist auch eine der modernsten 
Städte der Welt. Wir spazieren in das hippe Szeneviertel Telliskivi 
Creative City. In den Hallen, in denen früher Züge repariert wurden 
und sich Gießereien befanden, sind heute das Fotografiemuseum 
sowie schicke Cafés und Restaurants untergebracht. Die  Markthalle 
und der Bahnhof sind gleich um die Ecke.

Wald und Einsamkeit Da der Himmel seine Schleusen  
allzu weit geöffnet hat, können wir die Bahn, aufgrund ihrer Farbe 
Karotte genannt, gleich am nächsten Morgen genießen: Fahrrad-
mitnahme kostenlos, Räder ebenerdig reinschieben, Platz nehmen, 
pünktlich losfahren und ankommen!

Auf der ersten Etappe passieren wir den Keila-Wasserfall und 
den ehemaligen Rummu-Steinbruch, der inzwischen vollgelaufen 
ist und türkis schimmert. Daneben steht das ehemalige Gefängnis, 
dessen Insassen bis Ende 1991 den Kalkstein mit Spitzhacken ab-
bauen mussten. In Padise besuchen wir das ehemalige 
Zisterziense r kloster aus dem Jahr 1317. Der Bürgermeister von 
Riga erhielt 1622 das Kloster und ließ nebenan ein Gutshaus bauen, 
später wurde ein weitläufiger Park angelegt.

Manchmal radeln wir den ganzen Tag nur durch Wald und 
 Einsamkeit, da ist die Freude über eine kleine Ortschaft mit einem 
Laden groß. An Kreuzungen ziehen wir ebenfalls gerne die Bremsen: 
Oft gibt es auch hier einen Laden, um sich mit Wasser und Essen 
einzudecken.

Volkssport Kiiking Immer wieder sehen wir riesige Schau-
keln. Das Schaukeln gehört zur estnischen Kultur und wird Kiiking 
genannt. Es gibt sogar Meisterschaften. Eine weitere Tradition ist die 
der estnischen Rauchsauna. Sie zählt zum immateriellen Weltkultur-
erbe. Der Legende nach existiert sie seit Anbeginn der Zeit und hat 
auch eine Seele – wie eigentlich alles hier. Tritt man ein, begrüßt man 
die Sauna. In ihr werden Krankheiten geheilt, Kinder geboren und Ver-
storbene gewaschen. Sie ist ein heiliger Ort.

Am nächsten Tag fahren wir 60 Kilometer durch Wald – aber von 
den 10.000 Elchen in Estland keine Spur, auch nicht von Bären. 
 Dafür tauchen immer wieder mitten im Nichts Bushaltestellen auf.

In Linnamäe biegen wir auf die EuroVelo 13 ab,  er reichen Haap-
salu und die Ostsee. Peter Tschaikowski, dem russischen Kompo-
nisten, gefiel der Ort mit den Jugendstil-Villen aus der Zarenzeit. Er 
komponierte hier 1867 die 6. Sinfonie („Pathétique“). Mitten in 
Haapsalu steht eine mächtige Burg, in deren Mauern heute ein 
Rockfestival stattfindet. Der „Kuursaal“ ist eine  verzierte Holzvilla 
von 1898. Da Haapsalu ein Ferienort des russischen Zaren war, gibt 
es einen 1906 erbauten Bahnhof, der den längsten  überdachten 
Bahnsteig Estlands hat. Er ist genauso lang, wie der Zug der Zaren-
familie war – und weil hier nun das estnische Eisenbahn museum 
ist, kann man alte Dampfloks und Züge bewundern.

Hiiumaa Vom Fährhafen Rohuküla schippern wir über die ruhige 
See auf die Insel Hiiumaa, wo es noch ruhiger wird: Hunde, die nicht 
bellen, Kühe, die nicht muhen. Nur Vogelgezwitscher ist zu hören und Fo
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 �Ostsee im Norden Saaremaas bei Triigi.
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ein Klatschen, wenn Kormorane auf der Jagd ins Wasser ab tauchen. 
Wir bewundern einige Ansammlungen von Briefkästen, die zeigen, 
dass die Insel besiedelt ist. Und wir entdecken die ein oder andere 
Überraschung: wie die Kirche von Pühelpa, wo wir deutsch beschrifte-
te Grabsteine wie den von Sophie Ungern-Sternberg finden.

Vorbei am alten Inselschulhaus und einer Windmühle landen  
wir schließlich in Kärdla mit seinem kleinen Hafen und dem 
 bemerkenswerten Heimatmuseum im reetgedeckten Langhaus.

Inselwelten Wir biegen von der EuroVelo-Route ab, fahren quer 
über das Eiland, sehen ab und zu eine Riesenschaukel oder ein hüb-
sches Mois, wie Landhäuser genannt werden. Bussi bedeutet übri-
gens Bus, Menüü und Kuursaal sind klar und tere heißt Hallo. Oft 
sprechen die Menschen Deutsch. Als wir an einem Foodtruck kein 
Wort  begreifen, hilft uns eine Frau beim Bestellen.

Es lohnt sich, die Augen offenzuhalten, denn mit einer Lavendel-
farm haben wir hier nicht gerechnet. Spannend ist auch die  Woll fabrik 
Vämla, in der noch mit alten Maschinen gearbeitet wird. Im Süden 
Hiiumaas liegt Kassari. Früher war sie eine Insel in der Väinameri-
See, doch mit dem Inselstatus war es vorbei, als man Kassari und 
Hiiumaa mit Dämmen verband. Die fest installierten Liegestühle am 
Wasser können nur eines bedeuten: Hier macht man Pause.

Im Fährhafen von Sõru nehmen wir die Fähre nach Saaremaa, der 
größten Insel Estlands. Am Abend sitzen wir vor unserem Glamping-
Zelt und blicken in den wundervollen Sonnenuntergang über der balti-
schen See – in aller Stille. Am nächsten Morgen glänzen die vom Tau 
benetzten Spinnweben im Sonnenlicht, auf dem Wasser treibt ein 
Schwanenpaar mit einem Jungschwan im Schlepptau.

„Eigentlich ist Saaremaa ja die Kranich-Insel“, sagt Kristina, die 
uns durch Kuressaare (Arensburg) führt. Kristina zeigt uns die 
 Bischofsburg, die zwei mächtige Türme hat. In einem soll es eine 

Löwengrube gegeben haben. „Es hieß früher: Wenn du etwas 
Schlechtes machst, kommst du ins Burgverlies in die Löwengrube“, 
sagt Kristina. Im dickeren Turm gab es einen inneren Turm, in dem 
sich der Bischof bei Belagerungen verbarrikadieren konnte. Im dün-
neren Turm ist heute eine Ausstellung über die Sowjetzeit  Estlands 
zu sehen. Hier war die westlichste Küstenlinie der Sowjetunion. 
Selbstständig wurde Estland 1991 durch die sogenannte „Singende 
Revolution“. Esten und Estinnen sangen in ihrer Sprache, obwohl es 
verboten war. Der Gesang ist fest in der estnischen Kultur ver
ankert: Alle fünf Jahre findet in Tallinn das große Sängerfest statt.

Mit Kristina laufen wir weiter durch die Stadt. Sie deutet auf 
 verschiedene Kirchen: Es gibt sie, obwohl in Estland mit fast 60 Pro-
zent die meisten konfessionslosen Menschen der EU leben.  „Wir 
glauben aber an die Natur!“, sagt Kristina.

Am Abend besuchen wir Saaremaa Veski, ein Lokal in einer  
 Holländer-Windmühle von 1899. Gastwirt Kaupo Pastak brennt 
 fruchtige Liköre und Schnäpse. Er kann zu jeder enthaltenen Beere 
eine Geschichte erzählen. Wir stoßen an. „Terviseks!“, sagt Kaupo. 
Auf Estland also!�  Judith Weibrecht
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 �Kirchenruine auf Hiiumaa.
 Kuursaal in Haapsalu.

FAZIT

Estland hat viele, meist asphaltierte Radwege. Auch abseits der  
Eurovelo-Routen lässt es sich auf den kleineren Landstraßen gut 
radeln, da es kaum Autoverkehr gibt. Aitäh, danke, Estland!
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